
der Rat nıcht eingeholt wurde. Also, SC  1e andıdus
weıter, ist seine Bestellung als Hilfspriester kanonisch ungültig.
Eine kanonısch ungültıge Bestellung wirkt sıch aber Im Ehe-
recht ın verhängnisvoller Weise AU:  N Can 109%6, besagt, daß
allgemeine DNelegationen NUTL: Hılfispriester der betreffenden
Pfarre zulässıg sınd. andıdus hat eine solche allgemeine ele-
gatıon VON se1inem Pfarrer erhalten un hat daraufhıin zahlreiche
Irauungen vorgenomme . Ist nıcht kanonisch bestellter Q
priester, WarLr auch die allgemeıne Delegation ungültig. Die
weıtere olge ist Ungültigkeıit dieser hen andıdus mag
sıch hberuhigen. uch die Bischöfe zennen den Can 47/0,
1in dessen ITragweıite. Wenn s1e denselhben nıcht allerorts d  S
führen, haben S1e wichtige Gründe und eine Stütze 1 xanonl-
schen Rechtshuch Can bıllıgt nämlich den Bischöfen das
ecC hundertjährige Gewohnheiten, die > die Bestim-
INMUNSCN des ex verstoßen, beizubehalten „S1 PLO OCOoTUumM
et PErFrSONArFUM ad]unctis exıstiment Cas (consuetudines) DLU-
denter Ssubmoverı NON posse. “ Nun könnte jemand Das
eiragen des Pfarrers ist Ja nıc schwer. uch eine Anfrage
AaUS Agram wurde VON der GCong. GConc. November 1920
CLa Ap edis, X UIL, i1:) 1ın erledigt, daß die Bestim-
INuNng des ex P beobachten sSel hber gerade 1m Agramer

wurde N1IC betont, daß cdie Voraussetzungen des Can
vorliegen. Und Schwierigkeiten können sıch tatsäc  1C ergeben.

en 1n elıner osroßen Diözese auf einmal eLWAa S_
priesterbestellungen OTg  mM werden sollen, S behindert
die Beiragung der Piarrer doch den Verwaltungsapparat BDar
sehr. Daher wurde Del einem Streıtfalie ın NEeEUeEeTET Zeıt VO  — der
Konzilskongregation unı 1927 Nr 2551 (dür Seckau)entschieden, da ß der Biıschof berechtigt ist, der erwähnten
Schwierigkeiten den Can Tfür sıch ı1n Anspruch nehmen,

die bısherige Gewohnheit beizubehalten Kandıdus braucht
sıch also N1C ängstigen. Wenn in seiner Diözese Can 476,
S N1ıC durchgeführt wird, SO mMacC  er Bischof eben VO
Can Gebrauch Infolgedessen ist. die Bestellung des Kandıdus
un seıne Generaldelegation güllıg. och wen1ger Schwier1g-keiten würde CS machen, WEeNnN dıe Bestellung des andıdus
schon VOLr der Rechtskraft des eXx geschah, weıl dıe Be-
Iragung des Pfarrers damals überhaupt N1Cc vorgeschrıeben Wa  m

Graz. Prof, Dr arıng.
(Beerdigung eines Religiosen.) In dem Kloster elner

klerikalen Ordensgenossenschaft Wr eın Religiose gestorben.Am Tage der Beerdigung wurden dıe Kxsequien W1€e immer in
der Klosterkirche VOonNn dem ern des betreifenden OSTLerS
gehalten Das Kloster hat abher keinen eigenen Friedhof. Bıis
jetzt War er immer 1  e DEWESCH, daß der Pfarrer des
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betreffenden TLES ach den Kxsequien dıe Leiche des Ver-
storhenen Kmpfang "CNOMIMECN un eerdigt Der eEUue
Klosterobere a her wıll dieses ec dem Pfarrer N1C
gestehen mıt der Begründung, dem Kloster welchem
iTrüher SEWESCH SE1 quch der Klosterobere die Beerdigung
qut dem Friedhofe der Gemeilinde VOrgeNOMMEN er Pfarrer
erwıdert dies SC1 NUur möglıch miı1t Erlaubnıs des bhbetreifenden
Pfarrers selbst aber gehe ciese Erlauhbhnis nıcht hıer 6

gehalten worden, auf SC1INEIIN Friedhof un SEeINeEeTr
(jemeinde SC1 alleın eTrTt

Wer on beıden hat DUunN recht?
Der Piarrer behauptet quf SCINEIN Friedho SE Herr

Daies ist. gewiß richtig, 1INnsSsOweıt SCIN ec N1ıC durch ander-
weikige Bestimmungen eingeschränkt ıst SO ist. das e
des Pfarrers quf SC1INEN Friedho wen1ıgstens de aCTtOo eut-
schen eiclc eingeschränkt Der Pfarrer kann N1IC VeI -

hındern, daß eln akatholischer KRelıgionsdiener dıe Anders-
gläubigen, welche estimmten Ortschaft gehören, aui
dem katholischen T1E dieser Ortschait eerTdige, wWEeNnNn dıe
Andersgläubigen aselbs zeinen eE1IıceENEN T1E: en uber-
dem ann ach Entscheidung des Keichsgerichtes VO

Jänner 19092 N1IC verhindern, daß jemand dem das ırch-
i egräbnıs verweıgert wITrd CIn ehrliches Begräbnıis, das

S el CI TAaDb der el Thalte 1) Doch diese staatlıchen
Bestimmungen kommen Lür uUDXDSs 1er eigentlıch N1C Betracht
da WIL dem Staate eın KRecht zusprechen können, Bestim-
MUNgEN ber kathohlischen TI1IeE un das kırc  ıche
Begräbnis In Teilen

bher cdıe Rechte des Piarrers ber SC1INEINL Friedho sınd
auch eingeschränkt UrcC kirchliche Bestimmungen, und diese
kommen für unNns hier alleın etiraCc

LZur hesseren Würdigung der zwıschen dem Pfarrer nd
dem Klosterobern entstandenen Meinungsverschiedenheıt 1U
ist, gut, die entsprechenden: Bestimmungen der Kirche VOIL
un ach dem Erscheinen des ex VON einander unter-
scheıden.

on DOT dem Inkrafttreten des en konnten die Ke-
gularen die Mitglieder ihrer osteriamuıe auf dem Friedhof
der Pfarreı beerdigen - ohne Dazwischenkunft des P{Iiarrers ber
S16 konnten 1es NUr Lun „absque solemn1ı IM et TEeCLO tra-
miıte  6 (S annn <) Besonders strıtt INa sıch

der WHolgezeıt Der den USATUC „absque solemn1 mM
Dieser Streit wurde VO  — der KD eT Keg D4 MärTz
1884 In entschieden, daß adurch den Kegularen N1IC VeIl-

Eichmann, ehrbuch des irchenrechtes, 399
Vgl uch Bou1X, de 1UTe Keg Pars '\Y Sect :3 I1
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otien werde, beı der Übertragung der Leıiıche ZU Friedhof
auch CIN1SEC WEN18EC brennende Kerzen oder andere Lichter Zzu

gebrauchen un auch während der Übertragung- e1n
läuten Am ı Mai 1905 eTrklarte che 9 SC auch
N1C verboten, daß CIN1GE Freunde des Verstorbenen die Leiche
ZU T1e geleıteten.2) Natürlich konnte 0S NIC ausbleıben,
daß InNnan auch Z och ber den Begrıli „absque solemn1
pompa  D geteiulter Meıiınung SC1IH konnte In Deutschland wurde
deshalb ZUTrC Vermeıijdung unnötiger Reıberelien vieliac der
Pfarrer eingeladen, dıe Beerdigung vorzunehmen. In talıen aber
wurden die Keligi0sen auch auf dem Friedhof der (jemeılınde
VON ıhrem CISCENCN ern eerdigt ;„„GCGUuIn solemn1ı pompa ” äahn-
ıch W1e dıe übrigen Gläubigen aselDs VON ihrem Pfarrer be=
erdigt wurden.*) Iese bestehende Ungleichheit un Unsicherhei
wurde durch den eX beseıtigt.

/ÖunaCcAs esLiMmM nämlich Ca  S 1221 1 da ß
klerıkalen Urdensgenossenschait der ere der Ordensgenossen-
schaft das eCc habe, die „eiche CC Kırche oder
ein Oratorıiıum der Genossenschaft überführen, amı dort
die Kxsequien gefelert werden können Dies gılt 9 also
auch WEeNN der Kelıg10se qußerhalb des osters,
ospıta gestorben ISsT. E.iıne Eınschränkung, dıe besagt 1€es
urie HUL geschehen „absque solemn1]ı IN Tindet sich N1ıC

Wer der Klosterkirche das ec hat dıe FXSeEquUıIEN
felern, esLiimm Can 1230 der sagt „Wenn dıe Begräbnis-
kirche e1Nle HC der Kegularen oder e1INe VO  — der Jurisdiktion
des Pfifarrers exemte Kırche IST. annn hält der KRektor der
Kıirche dıe Exsequien Daß auch NC exemten ert=
alen Ordensgenossenschaft der Klosterobere für CIEBH verstorbenes
itglie der ongregation dıe Kxsequien halten darf ergıbt
sıch ZUN Can 514 und Can 19291 In diesen Punkten dürtfte
sıch das eue ecC N1IC 1e| VOI dem en unterscheiden.?)

Eıne sroße Neuerung qa her dıe für uUuNSeTe rage VOoNn sroßer
Bedeutung Ist bezıeht sıch aul die Heisetzung der Leiche In
Can 1231 wıird nämlıch ohne jede weıtere Unterscheidung
dıe allgemeine ege aufgestellt „Wer der Kırche dıe Kıx-
SECYU1CN gehalten hat der hat N1C AUr das ec sondern auch
dıe Pflicht dıe Leiche ZU Ta ZUu geleıten Dieser Kanon
nthält WI1e schon angedeutet, e1INe Sanz allgemeıne ege un

Zitiert VON 1at M. GapD,;, Praelectiones Juris KRegularıs LIE;
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gult, was ohl eachten ist; N1IC NU.  a für die Beerdigung der
Religiosen, sondern auch und ZWAaT erster Linıe für
die Beerdigung der Weltleute Wenn deshalh
größeren urc staatlıche Bestimmungen den einzelnen
Pfarrkirchen ihr T1eE Ql wiıird und alle eZWUNgSeEN
werden, ıhre otiten auf dem vergrößerten FrTiedhof be-
stimmten Pfarreı hbeerdigen, können dıe einzelnen Pfarrer
ihre oten auf dıesem T1e beerdigen, vorausgesetzt daß
S16 ıhren CI9ENEN Kirchen die E, xXsequıien gehalten en
el können S1IC alle Feıierlichkeit pompa) entfalten dıe der
Gegend üblich Ist der Pfarrer dem der TI1Ee Irüher AUS-
SC  1€e€  iıch gehörte, annn dıes N1ıC verbieten Eibenso annn aber
uch jeder Rektor Kırche verfahren, der ach den Be-
stimmungen des Ca  —_ 1230 $ 3 oder dıie FExsequıien für den
oten SC1INeTr Kırche ehalten hat aber betreifenden
Ort e1INe oder mehrere Piarrkırchen sınd tut nıchts ZUrLC a
Da dıe klerıkalen Ordensgenossenschaften aber VON der
Can 1251, N —. q auigestellten allgemeinen ese NC DC-
NOININEN sSınd gıilt S16 auch für S1E Zu demselben SCNIUSSeEe
omMM INna auch WEeNnN INa hbedenkt daß ach Can 1230
$ 3 auch ein Pfarrkind bestimmen könnte, Exsequien
ollten der Kırche der KRegularen gehalten werden In diesem

zönnte dann der Pfarrer dıe Leiche SEe1INeS Pfiarrkındes Ur
biıs der Kırche der Regularen geleıten, der Klosterobere aber

das e dıe Fkxsequien halten und nachher fejierlich
die Beerdigung vorzunehmen (can 1231 Um mehr wiıird
er der Klosterobere C1ISCNEN Untergebenen fejerlich
beerdigen können Das Tühere Verbot dıe Leiche „absque
solemn1 4I Z Ta geleıten gılt N1IC mehr da
ach ca  en| die dıszıplinären Gesetze, die bıs Jetz
Geltung aber weder explıcıte och implıicıte eX
enthalten sınd jede verpilichtende Ta verloren en

Idıe Pfarrer können sıch auch quf keıne Gewohnheıt be-
rufen Denn hıs ZUu Erscheinen des eX WTr iıhr e
dıe Leichen der KReligiosen tejerlich beerdigen Seit dem
Erscheinen des eX aber konnte sıch keine gegenteınuge
Gewohnheit bılden, da ach Can DEr hlezu re n OTL
Sind. Demnach hat also der ex für dıe Kırche das
ZU Gesetze erhoben, WaS, WIieC oben bemerkt, talıen schon
vorher üblich Wa  z

Jeraus ergıbt sıch daß der Pfiarrer dem Klosterobern
klerikalen Ordensgenossenschaft das el N1C streıti machen
kann, Untergebenen telerlich beerdigen, gleichvıel, ob
diıe betreffenden Keligiosen besonderen eıl des Friedhofes
en oder der el beerdigt werden.

unster (Westf. Dr erıber oNe (‚ap


